„Impfen“ – ja oder nein?
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Keuchhusten - für Babys eine tödliche Gefahr
Mediziner empfehlen Schutzimpfung für Kinder und Erwachsene. Bund will Meldepflicht einführen

Von Nina Grunsky

Hagen. Husten mitten im Winter -eigentlich nichts Ungewöhnliches. Doch der Junge, erst wenige Wochen alt, atmete dazu seltsam unregelmäßig. „Er macht Pausen", erzählte die Mutter, als sie mit ihrem Baby ins Allgemeine Krankenhaus in Hagen kam. „Er hatte Keuchhusten", sagt Gerhard Koch, Chefarzt der Kinderklinik.
Ebenso wie ein kleines Mädchen, das in der Kinderklinik eingeliefert wurde. Gleich zwei Keuchhusten-Fälle hat es innerhalb kurzer Zeit an der Hagener Kinderklinik gegeben. „Plötzlich stand der Atem still, der Puls setzte aus", erzählt Gerhard Koch von einem der Babys. Er hat es gerettet. „Es ist alles wieder gut", sagt Koch mit einem Lächeln.

Andere Babys haben offenbar weniger Glück: „In diesem Alter husten die Kinder oftmals gar nicht. Sie hören einfach auf zu atmen", so Koch. Manches Baby, das angeblich den plötzlichen Kindstod gestorben sei, ist tatsächlich dem Keuchhusten erlegen, mutmaßt Gerhard Koch daher.

Der berühmte Nestschutz - er wirkt gegen die tückische Krankheit nicht. Zudem können Säuglinge nur ab dem dritten Monat eine erste Impfung bekommen, haben erst mit der vierten Impfung am Ende des ersten Lebensjahres einen ausreichenden Schutz, erklärt Koch.

Über den verfügen jedoch viele Erwachsene nicht. Auch die beiden

„Plötzlich stand der Atem still - der Puls setzte aus"
Gerhard Koch, Chefarzt der Kinderklinik im Allgemeinen Krankenhaus

Hagener Babys haben sich bei „nahen Angehörigen" angesteckt, berichtet Koch. In Westdeutschland nämlich wurde eine Impfung von 1969 bis 1974 lediglich allgemein empfohlen, danach nur noch für Risikogruppen wie Kinder unter zwei Jahren. Damals habe der Impfstoff mehr Nebenwirkungen gehabt, begründet Gerhard Koch dies. „Heute dagegen ist die Impfung sehr gut verträglich", betont er.

Seit 1991 empfiehlt die Ständige Impfkommission den Keuchhusten-Schutz wieder für Säuglinge und Kleinkinder. Im Jahr 2004 hat sie zunächst auch Erwachsenen da​zu geraten, die mit kleinen Kindern zu tun haben. Im Jahr 2009 hat sie dann eine Impf-Empfehlung für alle Erwachsenen ausgesprochen - alarmiert durch die steigenden Erkrankungszahlen, wie Susanne Glasmacher vom Berliner Robert-Koch-Institut erklärt. Zudem hat sich der Bundestag nun darauf verständigt, auch im Westen Deutschlands eine Meldepflicht einzuführen. Der Bundesrat muss diesem Gesetz noch zustimmen. 

Jahrzehnte könnten allerdings vergehen, bis die Impfrate in der Bevölkerung tatsächlich steigt, fürchtet Glasmacher: Zum einen, weil der Keuchhusten-Wirkstoff gemeinsam mit der Auffrischungs-Impfung für Tetanus, Diphtherie und Polio verabreicht wird. Diese Auffrischung allerdings ist nur alle zehn Jahre fällig. Zum anderen, „dauert es lange, bis eine solche Empfehlung bei den Ärzten und den Bürgern ankommt", sagt Susanne Glasmacher.

Gerhard Koch appelliert daher an alle Erwachsenen, vor allem aber die Angehörigen von werdenden Eltern, zum Beispiel die zukünftigen Omas und Opas, sich impfen zu lassen. Selbst, wenn sie bereits einmal Keuchhusten hatten: Heute wisse man, dass man nach einer Erkrankung nicht ein Leben lang, sondern nur etwa acht bis zehn Jahre immun ist.

Und wer Husten habe, der solle sich zunächst von einem Baby fernhalten bis sicher sei, um welche Erkrankung es sich handele, mahnt Koch. In den ersten Wochen nämlich werde der zunächst untypische Keuchhusten oftmals mit einem gewöhnlichen Infekt verwechselt, so der Arzt und fügt hinzu: „Wir haben so wenige Kinder, wir sollten alles vermeiden, was möglich ist."
Artikel aus „Westfalenpost“ vom 18.06.2012
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